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AKTUELL 

Stich hat nur schwache 
Hoffnung für Spar-Pläne 

Finanzminister O t t o  Stich hat  nur  
e ine  «ganz schwache Hoffnung», das  
Ausgabenwachstum 1996 unter  vier 
Prozent drücken zu können.  Es  wer
d e  schwierig sein, die notwendigen 
1,3 Milliarden Franken einzusparen,  
sagte Stich vor d e m  Ständerat .  D ie 
ser  hiess die Staatsrechnung 1994 mit 
Vorbehal ten bei der  E V K  und d e n  
Rüstungsbetrieben gut. Zwar  h a b e  
die Rechung 1994 u m  1,9 Milliarden 
Franken besser abgeschlossen, als e s  
das  Budget  vorsah, räumte  Bundes
ra t  O t t o  Stich a m  Mittwoch ein. D a  
für  das  nächste Jah r  a b e r  wiederum 
mit  e inem Fehlbetrag v o n  fünf Milli
a rden  zu rechnen sei und  Schulden 
sowie Zinsen weiter zunähmen,  
müssten die Konsequenzen gezogen 
werden.  D a s  Ausgaben wachstum sol
le  nach  d e n  Plänen des Bundesra tes  
i m  kommenden  Jahr  u n t e r  vier Pro
z e n t  bleiben. Dies  sei a b e r  «eine ganz  
schwache Hoffnung», d e n n  Voraus
setzung hierfür sei die Einsparung 
von  1,3 Milliarden Franken .  

Spitalaufenthalte werden 
immer kürzer 

In de r  Schweiz werden  die Spital
aufenthal te  immer  kürzer. Nach ei
ne r  Hochrechnung d e r  Vereinigung 
Schweizerischer Krankenhäuser  
(Veska) verringerte sich die Aufent
hal tsdauer  im vergangenen Jahr  er 
n e u t  u m  3,3 Prozent  a u f  durch
schnittlich 17,5 Tage. Die  Zahl  d e r  
verfügbaren Bet ten  sank im Ver
gleich zu 1993 um 2,7 Prozent. D i e  
Z a h l  d e r  Pflegetage ging ebenfalls 
leicht zurück. Wie die Veska in ihrer  
Mitteilung vom Mittwoch schreibt, 
wirken sich die kürzerem Aufent
haltszeiten dämpfend au f  die E n t 
wicklung de r  Spitalkosten aus. 

Nationalrat bejaht 
Fusionskontrolle 

Der  Nationalrat ha t  sich bei d e r  
Beratung des Kartellgesetzes für 
eine Fusionskontrolle ausgespro
chen. Im Gegensatz zum Antrag  de s  
Bundesrates  gibt es allerdings keine 
Genehmigungspflicht für  Fusionen, 
sondern bloss e ine  Meldepflicht. D e r  
St. Galler  LdU-Nationalrat  Franz 
Jaeger sowie e ine  bürgerliche Min
derhei t  wollten die Bestimmungen 
übe r  die Fusionskontrolle ganz aus  
dem Gesetz  streichen. Mit 90 gegen 
61 Stimmen wurde ihr Ant rag  a b e r  
abgelehnt.  Mit einer Fusionskontrol
le könnte  den fusionierenden Unte r 
nehmen unter  Umständen Schaden 
zugefügt werden, sagte Jaeger. 

«Wasserkraftwerke lassen sich in diesem Umfeld nicht realisieren» 
Das Studienkonsortium Rheinkraftwerke Schweiz-Liechtenstein bedauert den ablehnenden Entscheid der Regierungsvertreter 

(mö)  - Das Studienkonsortium Rhein
kraftwerke Schweiz-Liechtenstein hat 
den Entscheid der Regierungsvertreter 
des Fürstentums Liechtenstein und der 
Schweiz zur Kenntnis genommen, wo
nach das fünfstufige Rheinkraftwerk-
Projekt zwischen Trübbach-Balzers und 
Sennwald-Ruggell in der vorliegenden 
Form nicht zur Ausführung kommen 
kann. «Damit wird die Gelegenheit ver-
passt», heisst es  in einer gestern veröf
fentlichten Stellungnahme des Konsor
tiums, «von einer schadstofffreien und 
erneuerbaren Wasserkraftnutzung zu 
profitieren». 

Bereits im Juli letzten Jahres wurde an
lässlich eines Treffens zwischen Bundes
rat  Ado l f  Ogi und Regierungsrat  Dr .  
Michael Ri t ter  signalisiert, das  gemeinsa
m e  Konzessionsprojekt für  die geplanten 
Kraftwerkstufen «aus Gründen  d e r  gel
tenden  Umweltvorschriften nicht weiter  
voranzutreiben».  

Regionale Perspektivgruppe 
Im Apri l  1995 fand schliesslich zwi

schen Behördenvertretern Liechten
steins, d e s  Bundes  und  des  K a n t o n s  
St. Gallen eine weitere Aussprache statt .  
Die  Vertreter  beider  Regierungen waren  

sich dabei einig, dass zur  Lösung d e r  
Grundwasserproblematik,  des Hochwas
serschutzes und  d e r  Nutzung d e r  Wasser
kraft künftig eine bessere Koordination 
bereits laufender Arbei ten in bes tehen
den Gremien  erfolgen muss. Es wurde  
deshalb angeregt,  zusammen mit  d e m  
Land Vorarlberg und dem Kanton  
Graubünden  eine grenzüberschreitende 
Perspektivgruppe zu schaffen mit  d e m  
Auftrag, in e iner  Gesamtbetrachtung d ie  
Problembereiche zu erfassen u n d  
Modellansätze für  Lösungen zu H ä n d e n  
d e r  betroffenen Regierungen aufzuzei
gen. Diese Gesamtbetrachtung soll a l le  
wichtigen Bereiche wie Hochwasser
schutz, Natur, Grundwasser,  Fischerei, 
Artenschutz, Nutzung d e r  Wasserkraft  
sowie Erholung umfassen. 

Zweifel sind nicht untermauert 
Die Ar t  und Weise, wie das  Projekt so

wie d e r  dazu erstellte Umweltverträg
lichkeitsbericht (UVB)  von d e n  Behör
den beurteilt wurden, vermochte das S tu
dienkonsortium nicht zu überzeugen, w ie  
aus de r  gestrigen Pressemitteilung he r 
vorgeht. Z u  d e n  hauptsächlich in Frage 
gestellten Auswirkungen a u f  das  Grund
wasser habe das  Studienkonsortium d e n  

genauen Nachweis erbracht,  heisst e s  in  
d e r  Verlautbarung, dass sich Veränderun
gen in tolerablen Grenzen bewegen wür
den. Z u d e m  seien die Grundwasserstän
de mit  technischen Massnahmen jeder 
zeit regulierbar.  

Seine Ent täuschung über  das  Vorge
hen d e r  Behörden  bringt das Konsortium 
zum Ausdruck,  indem es festhält: «Die 
von den  Behörden  vorgebrachten Zwei
fel an den Prognosen sind durch keine 
sachlich-wissenschaftliche Analyse un
termauert .  Das  Studienkonsort ium hat te  
auch keine Gelegenhei t ,  au f  konkre te  
Argumente  e inzugehen und seine Auf
fassungen mi t  wei tergehenden Nachwei
sen und  Er läuterungen darzulegen. E s  
steht un te r  d e m  Eindruck,  dass emotio
nale u n d  politische Ansichten d e n  Vor
rang ha t ten  v o r  objektiven technischen 
Nachweisen. Wasserkraftwerke lassen 
sich in  e inem derar t igen Umfeld nicht 
mehr  realisieren». 

Über 13 Jahre hingehalten 
Das  Studienkonsort ium hält es  in d e r  

Mitteilung für  bedauerlich,  dass es  ü b e r  
13 Jahre  hingehal ten worden  sei. I n  die
ser  Ze i t  seien ü b e r  10 Mio. Franken  für  
Umweltabklärungen und  Projektanpas

sungen investiert  worden  - Ge ld ,  welches 
zu gu te r  Letzt  vom S t romkonsumenten  
zu berappen sei. D a s  Konsort ium n immt  
zu r  Kenntnis, dass die B e h ö r d e n  e ine  
grenzüberschrei tende Perspekt ivgruppe 
«Alpenrhein» eingesetzt haben ,  mit d e m  
Auftrag, neben den  umweit-  u n d  wasser
baulichen Aspekten  auch die Nutzung  
des  Rheins  nochmals n e u  z u  s tudieren.  
D a s  Studienkonsortium h a b e  dies j edoch  
beim nun abgelehnten Rheinkraf twerke-
Projekt gemäss d e m  Pflichtenheft d e r  
Behörden bereits in umfassender  Form 
getan.  

Entscheid an Vorstandssitzung 
Laut  Pressemitteilung wird das  Stu

dienkonsort ium anlässlich d e r  nächsten 
Vorstandssitzung d a r ü b e r  entscheiden,  
o b  es  weiterhin an d e r  Nutzung de s  
Alpenrheins zwischen d e r  Schweiz u n d  
Liechtenstein interessiert ist. Heinz  
Büchel, Präsident des  Konsort iums u n d  
des  LKW-Verwaltungsrates, teilte auf 
Anfrage mit, dass die Sitzung voraus
sichtlich anfangs Sep tember  stattfinden 
werde. E r  geh t  davon aus, dass dann  das  
Projekt  definitiv abgeschlossen wird. Auf 
j e d e n  Fall werde  bis dah in  in dieser A n 
gelegenheit  nichts m e h r  unternommen.  

Dürfen Gaststätten künftig eine Stunde länger offen halten? 
Stellungnahme des Liechtensteiner Wirteverbandes zur laufenden Revision der Polizeistundenverordnung - Sperrzeiten liberalisieren 

(s.e.) - Der Liechtensteinische Wirte
verband tritt in bezug auf die Polizei
stundenregelung für mehr Eigenverant
wortung seiner Mitglieder ein und for
dert sowohl am Wochenende wie auch an 
den übrigen Tagen die Möglichkeit zur 
freiwilligen Verlängerung der Öffnungs
zeiten um eine Stunde. Ebenfalls sollen 
die Sperrzeiten vor hohen kirchlichen 
Feiertagen liberalisiert werden, hiess es 
gestern an einer von Gewerbe- und Wirt-
schaftskammer und Wirteverband ge-
meinsan organisierten Medieninforma
tion. 

Erst vergangene Woche hat  die von 
seiten der  Gastwirte seit langem gefor
der te  Liberalisierung d e r  Polizeistunden
verordnung im Zusammenhang  mi t  d e m  
Besuch d e r  Fussballfans aus Irland neue  
Aktual i tä t  erhalten. Ein geplantes Fuss
bällfest scheiterte an  d e r  gültigen Gese t 
zeslage, welche un te r  anderem die A b 
haltung von Veranstaltungen vo r  hohen  
kirchlichen Feiertagen verbietet .  Gas t 
wirte (auch solche mit  Verlängerungsbe
willigung) sind ebenfalls a m  Vorabend zu 
Ostern,  zu Pfingsten, a m  Weihnachtstag, 
vor  Fronleichnam, in d e r  Karwoche etc. 
a n  die Sperrzeiten gebunden  und müssen 
die Lokale um 23 U h r  schliessen. 

Manfred Batliner, Geschäftsführer der Gewerbe- und  Wirtschaftskammer u n d  Arthur 
Scltädler, Präsident des Liechtensteiner Wirteverbandes, nahmen gestern Stellung zur  
Revision der Polizeistundenregelung, deren Vernehmlassung Ende Mai abgelaufen ist. 

(Bild: Beat Schürte) 

In Anbetracht  der  Tatsache, dass d i e  
Polizeistundenverordnung im Hinblick 
a u f  die Öffnungszeiten d e r  Lokale, d ie  

Freinächte, die Ertei lung von Bewilligun
gen für  die Polizeistundenverlängerung 
sowie die G e b ü h r e n  seit langem nicht 
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Vernehmlassung zur Einführung des Briefwahlrechts 
Abänderung des Volksrechtegesetzes interessierten Kreisen zur  Stellungnahme unterbreitet 

(pafl) - Die Regierung hat eine 
Abänderung des Volksrechtegesetzes, 
welche die Einführung des Briefwahl
rechtes zum Inhalt hat, interessierten 
Kreisen zur Stellungnahme bis 15. Juli 
1995 unterbreitet. Weitere interessierte 
Kreise und Personen, die sich an der 
Vernehmlassung beteiligen wollen, 
können die Vernehmlassungsunterla-
gen bei der Regierungskanzlei bezie
hen. 

Liechtensteinische Stimm- und Wahl
berechtigte können  nach gel tender  G e 
setzeslage n u r  dann  an Wahlen und  A b 
stimmungen teilnehmen, wenn sie sich 
an  d e n  Abstimmungs- oder  Wahltagen 
im Land  aufhalten. D i e  gewachsene 
Mobilität  und das geänder te  Freizeit-
verhal ten führten im Verlaufe d e r  letz
ten Jahrzehnte  dazu, dass zahlreiche 

Personen von ihrem Stimm- u n d  Wahl
recht keinen Gebrauch machen  konn
ten. Nach Ansicht d e r  Regierung sollte 
den  Stimm- und Wahlberechtigten, die 
zum Zeitpunkt  der  Abs t immung o d e r  
Wahl im Ausland weilen, die Teilnahme 
an Abstimmungen und Wahlen durch 
das Briefwahlrecht ermöglicht werden.  

D i e  briefliche St immabgabe wurde  
nicht an  bestimmte Voraussetzungen 
geknüpft,  das heisst, allen St immbe
rechtigten wird freigestellt, o b  sie a n  
d e r  U r n e  ode r  mittels Br ief  abs t immen 
möchten. Trotz de r  Einführung des  
Briefwahlrechts soll j edoch  d e r  G a n g  
zur  U r n e  seine Bedeutung beibehal ten.  
Aus diesem Grund  ist im  Gesetzesent
wurf  nicht vorgesehen, d e n  St immbe
rechtigten das Zustel lkuvert  für  d ie  
briefliche Stimmabgabe automatisch 

mit d e m  Abstimmungsmaterial  zuzu
stellen. Wer die Möglichkeit d e r  briefli
chen St immabgabe nutzen will, muss 
das Zustellkuvert  bei d e r  Gemeinde
kanzlei abholen o d e r  anfordern.  D i e  
Stimme kann von j e d e m  O r t  im In- und  
Ausland brieflich abgegeben werden .  

Durch  die Einführung d e r  brieflichen 
Stimmabgaben kann a u f  die  erleichter
te  St immabgabe mit Wanderurne  ver
zichtet werden.  

Die Einführung des  Briefwahlrechts 
für  Auslandliechtensteinerinnen und  
Auslandliechtensteiner ist nicht vorge
sehen. Nach Auffassung d e r  Regierung 
soll a m  Wohnsitzprinzip festgehalten 
werden,  da  de r  Wohnsitz neben  d e r  
Staatsbürgerschaft eine besondere Be
ziehung z u m  L a n d  u n d  seinen politi
schen Aufgaben schafft. 

m e h r  als zeitgemäss erscheint, hat  die  
Regierung eine Revision d e r  1980 erlas
senen  Verordnung in die Wege geleitet 
u n d  interessierten Kreisen im April  zu r  
Vernehmlassung unterbreitet .  E ine  dies
bezügliche Anregung ging von d e r  G e 
werbe* u n d  Wirtschaftskammer aus, die  
im Zusammenhang  mit  d e r  bei allen 
Wirtschaftsverbänden durchgeführten 
Umfrage «Massnahmen z u r  Belebung 
d e r  liechtensteinischen Wirtschaft» unter  
ande rem auch auf  die 1991 massiv erfolg
t e  Erhöhung  d e r  G e b ü h r e n  für die  Poli
zeistundenverlängerungen hingewiesen 
ha t  und diese dabei «als untragbar  für 
das  Gastgewerbe» bezeichnete. 

Viele d e r  von  d e r  Regierung unter
brei te ten Änderungsvorschläge werden 
vom Liechtensteinischen Wirteverband 
u n d  seiner Dachorganisation, d e r  Ge 
werbe- u n d  Wirtschaftskammer begrüsst. 
zumal es sich in einigen Fällen bloss um 
e ine  redaktionelle Anpassung o d e r  eine 
längst gängige Praxis (z.B. die durchge
hende  Aufhebung d e r  Polizeistunde von 
Schmutzigen Donnerstag bis Fasnachts
montag)  handelt.  Begrüsst wird vor al
lem die Bestimmung, dass künftig nicht 
m e h r  nur  beherbergte Gäste,  sondern 
auch geschlossene Gesellschaften (z.B. 

Fortsetzung a u f  Seite 2 

Bellini Collection 

. " W P r  

i i 

vitra. 

THONY 
FL-9494 Schaan  
Bahnhofitraua 16 
Tel. 0 7 5 / 2 3 2 4 4  22 Office 


